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Donnerſtag, den 19. April. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Damiger Dampſpol. 


1860. 


30ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


8 Parlamentarifches. 
heute lin, 17. April. Beide Häuſer bielten 

bung. Das Herrenhaus verwarf, wie 
leben war, den F. 1 des Geſetzentwurfs 
rin zi Aufhebung der Wuchergeſetze, welcher das 
des Geſetzes enthält, mit 92 gegen 8 
", worauf der Juſtizminiſter im Namen 
erung auf die fernere Diskuſſion det 
3 verzichtete. Das Abgeordnetenhaus 
ab Geſcbentwurf, das ſtädtiſche Einzugegeld 
0 ie in Einzelnen und Ganzen an. 
rd j en Nilitarkommiſſion des Abgeordneten hauſes 
R in richt über den von ihr bereits bera- 

erpflich, Npiellen Theil des Geſetzes über die 
gung de, ng zum Kriegsdienſte nicht vor Erledi⸗ 


nas ziellen Vorlage feſtſtellen. 


> Ber, Run d ſ ch a n. 
ie erhanıı“ 17. April. Wie man hört, find 
ii Ndlungen wegen des Zuſammentritts einer 
genhei en Konferenz über die ſavoyiſche Angele- 
wieder in den Vordergrund der diplomati⸗ 


on 0 
N — 
Ion Grörterungen getreten. Man beſpricht ſogar 
Seit en Ort der Konferenz, für l 
tn a 4 / ir we che von 
Fan zenglands Brüſſel vorgeſchlagen worden iſt. 
reich verlangt auch jetzt wieder, daß die Kon⸗ 
ach Paris berufen werde. Frankreich ſoll 
t fein, fich einer 
zu zeigen, da eine enge 


Anderen mehr geneigt 
mit Deutſchland ſich 


erbindung der Schweiz 
anzubahnen ſchien. 
Man iſt hier fortdauernd der Meinung, daß 
in Vorſchlag, der Schweiz eine ſtrategiſche Grenze 
den, mag derfelde nun, wie Einige behaupten, 
aug , oder, wie Andere ſagen, von Rußland 
hei n fein, 
Ni g 
die Be Schweiz ſich nicht in der Lage befindet, 
ite andniſſe, welche ihr Frankreich anbietet, 
fta, Heli en zu können. Die engliſche Regierung 
a doiſe re man vernimmt, durch dieſe Zuge« 
ert dene wegs befriedigt. Sie iſt, wie man 
gegen 3 Anſicht, daß Garantieen, welche, wenn 
geben 5 Macht zweiten Ranges, wie Sardinien, 
Wuden, allenfalls ausreichend befunden 
und . Staaten, nicht mehr genügen, wenn fie von 
eine der „der 35 Millionen Einwohner zählt 
ten wer erſten Militärmächte Europas iſt, an⸗ 


gebo 
ba gebannt en, Man iſt unter dieſen Umſtänden 


um ſeine politiſche Größe und um die 
Pitt's und Wellington's, lediglich die 
einer materiellen Wohlfahrt im Auge 
Alen erde. Man erinnert daran, daß England 
olldeneg gegen 

Sed en 


alete 


angetroffen ſind, ſoll Frankreich in einem 
ei zum Traktat vom 24. März dem 
ardinien nur die Lombardei und Parma, 
Rana, Modena und die Legationen 
eng Su erinnere ſich, daß Frankreich auch 

ie Legationen die Garantie über⸗ 


nehmen wollte, wenn Sardinien auf die Annexion 


Toskanas verzichtet hatte. Es iſt dies durch eine 
feiner Zeit mitgetheilte Depeſche des Miniſters Thou- 
venel amtlich konſtatirt. 

— 18. April. Der Königl. Salonwagen, in 
welchem ſich JJ. KK. HH. der Prinz⸗Regent und 
der Prinz Friedrich Wilhelm morgen früh ½7 Uhr 
nach Wittenberg zur Melanchthonfeier begeben, iſt 
heute Vormittag von der Potsdamer nach der An⸗ 
halter Bahn geſchafft worden. Die Königl. Küchen. 
wagen mit den Geräthſchaften zu dem Diner, das 
Se. Königl. Hoh. der Prinz Regent in Wittenberg 
giebt, ſind ſchon dorthin vorausgegangen. 

— Sicherem Vernehmen nach hat die Rathe- 
kammer des Königlichen Kammergerichts auf die 
von dem Polizei- Direktor Stieber gegen ſeine Ver— 
haftung eingelegte Beſchwerde in ihrer heutigen 


Sitzung die Verhaftung für ungerechtfertigt erachtet 


und deshalb die ſofortige Freigebung Stieber's ver- 
fügt. Derfelbe wird alſo heute Abend aus der 
Haft entlaſſen werden. 

Weimar, 17. April. Seit geſtern Abend 
weilt der Erzherzog Stephan von Oeſterreich an 
unſerm Hofe und heute Nachmittag kamen der Prinz 
von Wales und der Herzog und die Frau Herzogin 
von Coburg Gotha zum Beſuch des großherzoglichen 
Hofes hier an. Die hohen Gäſte wurden von dem 
Großherzog und dem Prinzen Hermann von Sachſen— 
Weimar auf dem Bahnhof empfangen und in das 
Schloß geleitet. Nach eingenommenem Diner be— 
gaben ſich die fremden Herrſchaften nach Gotha zurück. 

Wien, 15. April. Wie man dem Reuter 
ſchen Büreau von hier meldet, iſt der Zuſammen⸗ 
tritt der von der Schweiz geforderten Konferenz 
ſehr unwabrſcheinlich. Rußland und Oeſterreich wer⸗ 
den dieſem Verlangen nicht entſprechen, falls nicht 
Frankreich ſich vorher zuſtimmig erklart. Oeſterreich 
ſtellt als fernere Bedingung, daß vorher das Pro- 
gramm für die Konferenz vereinbart ſein müſſe, 
und erachtet die Neutraliſation von Chablais und 
Faucigny nicht mehr für nothwendig, da Savoyen 
in Frankteich einverleibt ſei. Oeſterreich ſchlägt 
eine direkte Verſtändigung zwiſchen der Schweiz 
und Frankreich vor. 

— Aufgefallen iſt es, daß die Verhaftungen der 
angeſchuldigten Armrelieferanten in Trieſt gerade 
wäbrend der kurzen Abweſenheit des Prinzen Max 
vorgenommen wurden. Die Perſöͤnlichkeiten find 
von ſo hervorragender Stellung in der dortigen 
Geſellſchaft, daß ein Einſchreiten von dieſer Seite 
aus gewiß zu erwarten war; Revoltella ſah mehr 
mals den Prinzen als Gaſt in ſeinem Hauſe. 
Ueber die eigentliche Anklage weiß man hier noch 
nichts Näheres. Brambilla, Mondolfo und Revol- 
tella waren gleichſam die Bankiers für jene Speku⸗ 
lanten, welche die Ochſenlieferungen an die Armee 
unternommen hatten. Ein gewiſſer Baſſevi, der 
nun flüchtig iſt, war der eigentliche Kontrahent und 
ſoll ſich bedeutender Unterſchleife verdächtig gemacht 
baben. Jene müſſen nun für dieſen Rechenſchaft 
ablegen. Allein ob die Unterſuchung nicht auf 
freiem Fuße geführt werden könnte, wird mit 
Grund bezweifelt, um fo mehr, da es Männer 
ſind, welche Millionen als Kaution beſtellen können, 
und bei denen ein Fluchtverſuch nicht vorauszuſetzen 
iſt. Die Erbitterung der Stadt Trieſt, der cittä 
fedelissima, iſt eine allgemeine; Briefe von dort ſchil— 
dern die allgemeine Niedergeſchlagenheit und die Partei 
nahme für die Angeſchuldigten gegen die Prozedur. 


— Wie man aus Peſth berichtet, hat die 
ungariſche Akademie beſchloſſen, um den verfiorbenen 
Grafen Szechenyi eine ſechswöchentliche Trauer an- 
zulegen, und viele Korporationen ſtehen im Begriffe, 
das Beiſpiel nachzuahmen. Die nicht - offiziellen 
Blätter in Peſih ſind mit Trauerrand erſchienen 
und widmen dem Todten begeiſterte Nachrufe. 
Am Montage fand die gerichtliche Sektion des Leich⸗ 
nams des Grafen ſtatt. Die Kugel war durch die 
Stirn in die Schädelhöhle eingedrungen, und man 
fand die Subſtanz des Gebirns derart zertrümmert, 
daß eine anatomiſche Unterſuchung über krankhafte 
Veränderungen des Gehirns keinen Aufſchluß zu 
geben vermochte. 

Aus der Schweiz, 12. April. Geſtern hiel- 
ten 160 Züricher Offiziere in Zürich und 53 in 
Winterthur gleichzeitig Verſammlungen ab, in denen 
einmüthig eine Ergebenbeits-Adreſſe an den Bundes⸗ 
rath beſchloſſen wurde. Die Zahl der Unterſchriften 
beträgt bereits 225. Die Adreſſe ſagt unter 
anderem: „Wenn, was Gott verhüten wolle, der 
Tag blutiger Prüfung unſerem Vaterlande anbricht, 
ſo wird uns daſſelbe entſchloſſen zu unſeren Fahnen 
eilen ſehen. Im ſicheren Vertrauen auf Ihre bis⸗ 
herige kraftige und weiſe Wahrung unferer Rechte 
ſehen wir dieſer Stunde ruhig entgegen; je näher 
die Gefabr uns trifft, um fo feſter werden wir 
uns, gleich unſern übrigen Waffengefährten, um 
Sie ſchaaren“ ꝛc. — Als den unter den Befehlen 
des Oberſten Ziegler in Genf ſtehenden Truppen 
letzten Montag angezeigt wurde, daß der „Wieder- 
holungskurs“ aufböre und ſie nunmebr im aktiven 
eidgensſſiſchen Dienſte ſtehen, begrüßte die Manns 
ſchaft den Befehl mit Jubel. 

Genua, 17. April. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten aus Neapel vom 14. d. breitet ſich 
die Inſutrektion auf der Inſel Sizilien aus. In 
Trapani bat ſich eine proviſoriſche Regierung ge 
bildet. Die Nationalgarde und die Landleute geben 
mit den Inſurgenten. Den Kgl. Truppen, welche 
Palermo deſetzt halten, fehlt es an Allem. In 
Neapel finden Truppeneinſchiffungen ſtatt. 

Paris, 15. April. In der Senats⸗Sitzung 
vom 29. März, in welcher über die Petitionen zu 
Gunſten der weltlichen Herrſchaft des Papſtes ber 
rathen und zur Tagesordnung übergegangen worden, 
hatte der Erzbiſchof von Lyon, Kardinal Bonald, 
gefehlt. Derſelbe hat jetzt in einem Rundſchreiben 
an die Geiſtlichkeit ſeiner Diözeſe nicht nur ſeine 
Abweſenheit motivirt, ſondern auch die Rede, welche 
er, wenn er anweſend geweſen wäre, gehalten haben 
würde, mitgetheilt und gleichzeitig dazu aufgefordert, 
die Gebete für den Papſt bis Himmelfahrt fort · 
zufegen und die Sammlung von Peters Pfennigen 
eiftigſt zu betreiben. 2 

Madrid, 14. April. Die „Correſpondenci 
hat Proclamationen des Grafen Montemolin geſehen, 
die im Auslande gedruckt waren. Et kündigt darin 
an, daß er ein neuts Regierungsſyſtem einrichten 
werde, welches die Nation durch das allgemeine 
Stimmrecht beftätigen ſolle, und es fei dies ein 
Syſtem, das in Spanien unſtreitig mit Begeiſterung 
werde aufgenommen werden. — Die Regierung hat 
ihre diplomatiſchen Vertreter, welche gleichzeitig die 
Herzogin von Parma repräfentiren, beauftragt, in 
dieſer letzteren Eigenſchaft gegen die Annexion des 
Herzogthums Parma an Sardinien zu proteſtiren. 


a.“ 


Totales und Propinzielles. 


Danzig, 19. April. Im großen Saale des 
Gewerbehauſes fand geſtern eine würdige Vorfeier 
des heutigen Tages ſtatt, indem Herr Eonfiftorial- 
Rath Dr. Bres her zum Beſten der Lehrerwittwen⸗ 
Kaffe einen Vortrag über Melanchthon's Leben 
und Tod hielt. Das Auditorium war ein recht 
zahlreiches und dadurch ein eigenthümliches, daß ſich 
in demſelben Mitglieder der verſchiedenſten Religions- 
bekenntniſſe befanden. Der Vortrag ſelbſt war mit 
eben fo großer Liebe zur Sache wie Wiſſenſchaft · 
lichkeit ausgearbeitet und gewährte ein ſeht anſchau— 
liches Bild des Mannes, der, ein Heros der deut 
ſchen Nation, heute vor dreihundert Jahren das 
Irdiſche ſegnete. Ein beſonderes Gewicht wurde 
auf die Lehrthätigkeit Melanchthon's und auf ſeine 
wiſſenſchaftliche Größe gelegt; denn, wie treffend 
auseinandergeſetzt wurde, war derſelbe nicht nur 
der Lehrer Deutſchlands, fondern ganz Europa's, 
und was das bedeuten will, iſt jedem klar, der da 
weiß, daß das wiedererweckte Leben der Wiſſenſchaft 
der Reformation den größten Vorſchub leiſtete. 
So bezeichnete denn auch der geehrte Herr Vor⸗ 
tragende den Tag, an welchem Melanchthon ſeine 
Lehrthätigkeit an der Univerſität Wittenberg mit der 
berühmten Rede über „Verbeſſerung der 
Studien“ begann, als den erſten großen Feſttag in 
dem Leben deſſelben. Dieſe Rede erregte nicht nur 
den Lerneifer der Studirenden in einer ungewöhn- 
lichen Weiſe, ſondern zeigte auch, daß die Wiſſen⸗ 
ſchaft die ſcharfſte Waffe der begonnenen religiöſen 
Bewegung ſei. Der zweite größte Feſttag in dem 
Leben Melanchthons war der 25. Juni 1530, an 
welchem Tage er ſich der deutſchen Nation durch die 
Abfaſſung der Augsburgiſchen Confeſſion in ſeiner 
ganzen Großartigkeit als Schriftſteller zeigte. Dieſen 
beiden Tagen reiht ſich der 22. Februar 1546 an, an 
welchem Tage ſich die ganze innere Größe Melandh- 
thon's in ſeiner Rede bei dem Leichenbegängniß 
Luthers offenbarte. In der That, der Vortrag konnte 
das Wirken des Reformators nicht ſchöner und 
beſſer ins Licht ſtellen, als indem er ihn in ſeinen 
großen Eigenſchaften als Lehrer, Schriftſteller und 
Redner ſchilderte. Mit tiefer Gemüthsbewegung 
und ergreifenden Worten verweilte der Herr Coyſi⸗ 
ſtorial-Rath bei den letzten Augenblicken des gefeierten 
großen deutſchen Mannes und erzielte fo den wür« 
digſten Schluß des Vortrags, der in jeder Beziehung 
fo vortrefflich war, daß man wohl den Wunſch aus- 
ſprechen darf, ihn im Druck erſcheinen zu ſeben. — 
Lobend zu erwähnen iſt noch die Mitwirkung des 
Geſangvereins der Lehrer und Lehrerfreunde bei der 
Feier, welcher dieſelbe durch den Vortrag eines 
Chorals einleitete und mit der woblgelungenen Aus» 
führung einer Motette ſchloß. 

— Der heutige 300 jährige Todestag Philipp 
Melanchthon's wurde hier durch einen Vorm.“ 
Gottesdienſt in der Marienkirche und eine Abend— 
Andacht in der Heil. Leichnamskirche, wie in den 
Schulen durch Choralgeſänge und Redeakte gefeiert. 


— [Marine.] Die Stiftung „Frauengabe“, 
welche aus denjenigen Beiträgen gebildet iſt, welche 
die im Jahre 188 von hochherzigen Frauen des 
Vaterlandes veranſtaltete Landeslotlerie einbrachte 
und welche durch den Bau des Kriegsſchoo⸗ 
ners „Frauenlob“ nicht abſorbirt worden find, 
hat ihre Wohlthaͤtigkeitsſpenden an Wittwen und 
Waiſen der Marine bereits begonnen. Da für 
dieſes Jahr noch einige Hundert Thaler disponibel 
ſind, ſo hat dieſelbe die Abſicht, auch invalide 
Marine Mannſchaftea zu unterſtützen und ſich 
Behufs Namhaftmachung würdiger Subjecte an 
den Prinz Admiral gewendet. 

— Durch die gefirige Vorleſung des Herrn Con- 
ſiſtotialraths Dr. Bres ler iſt den hilfsbedürftigen 
Lehrer- Wittwen eine Unterſtützung von ca. 60 Thlra. 
zugeftoſſen. \ ' 

—lTheatraliſches.] Das geſtrige Auftreten 
der Frau Niemann Seebach im hiefigen 
Stadt⸗Theater hatte ein viel zahlreicheres Publikum 
verſammelt, als ihr vorgeſttiges. Die gefeierte 
Künftlerin ſpielte die Anna⸗Liſe mit Virtuoſttät und 
einſchlagender Wirkung und erfreute fi) des lebhaf— 
teften Beifalls. 

— Heute begann die Schwurgerichts⸗Verhandlung 
wider die Wittwe des Todtengrabers Klöt ke aus dem 
Werderdorfe Trute naa, welche angeklagt iſt, 
zwei Verwandte, den Gatten und die Mutter» 
Schweſter, vergiftet und dann, um ihr Verbrechen 
zu verdecken und die Leihen verbrennen zu Laffen, 
das gemeinſchaftliche Wohr aus in Brand geſteckt 
zu haben. Dieſe verwicke te Criminalſache wird 
vorausſichtlich fünf Tage in Anſpruch nehmen. Die 


Zuſchauer⸗Tribüne war heute bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Wir werden nach Schluß der Ver— 
handlung einen ausführlichen Bericht über dieſelbe 
bringen. 

— Heute lief auf der Klawitterſchen Werfte ein neues 
BWeichfel-Paffagier-Dampfib. „Falke“ vom Stapel. 
Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtaͤdten der Provinzen Oft: 
und Weſtpreußen im Monat Maͤrz nach Silbergroſchen 

und Scheffeln angegeben: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 

3 a, #3 4485 41 26 1672 
und zwar in 5 
Eis ar 2, IB 
eme 27 921 > T7 
Tilſit 68 u FAN 405 15 1511 
Insterburg 73 4 1 Pe 221 171 
Braunsberg My 4075 8 5 8 154% 
Raftenburg 7075 4342 3 22, 141% 
Neidenburg 80 42 32 24 18 

Pr e bor 1. Pe 
Konig — 55 495, 39% 3177 1 4% 
Graudenz 401 5I ur 45 284% . 1518 
Kulm 677 507 4044 205 13,5 
Thorn 7357 50% 487 267 1677 

Elbing. Im ſog. Roßgarten bei Grunau 


(Niederung) hatte ein Müller-Geſelle das Unglück, 
den im vollen Gange ſich befindenden Windmühlen 
flügeln fo nahe zu kommen, daß er von dieſen 
ergriffen und auf der Stelle getoͤdtet wurde. 
Marienburg, 17. April. Der zu Michaelis 
d. J. beabſichtigten Errichtung eines Gymnaſtums 
hierorts dürften ſich noch mancherlei Schwierigkeiten 
entgegenſtellen; namentlich wird ein Theil der hieſigen 
Bürgerſchaft, mit dem Stadtverordneten Vorſteher 
Herrn Monath an der Spitze, Alles aufbieten, um 
ſtatt der Begründung eines Gymnaſiums die einer 
Realſchule durchzuſetzen. Sehr fraglich iſt es je. 
doch, ob dieſe Beſtrebungen den gewünſchten Erfolg 
haben werden. Wer übrigens die hieſige Schul. 
frage vorurtheilsfrei prüft, kommt gewiß zu der 
Ueberzeugung, daß eine Realſchule dem Bedürfniffe 
der Stadt vollſtändig entſpricht und daß ein Gym⸗ 
naſium ſchwerlich zu der Blüthe gelangen wird, 
welche die Freunde deſſelben bereits im Geiſt vor⸗ 
ausſehen. Jedenfalls wird ein Gymnaſium des 
doch nur kleinen und dabei armen Marienburgs 
mit den gut eingerichteten Gymnaſien der günſtiger 
ſituitten Nachbarſtädte Marienwerder, Elbing und 
Danzig nicht konkurriren konnen. (K. H. 3.) 


Bromberg. Einer der größten Beſitzer un- 
ſeres Departements, Graf Moltke auf Behle, iſt 
unlängft geftorben. 


Kammin, 15. April. In dem Dorfe Gaſſow 
find ſämmtliche Gemeinde⸗Mitglieder, bis auf zwei, 
aus der Landeskirche getreten und baben ſich der 
alt lutheriſchen Gemeinde angeſch loſſen. ; 


Gerichtszeitung. 

Sitzung des Schwurgerichts am 18. April. 

Die heutige Verhandlung, in welcher Herr Stadt— 
und Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Ukert ausnahmsweiſe den 
Vorſitz führte, bot einen eigenthuͤmlichen Gegenſatz gegen 
die geſtrige dar, ſowohl durch die Verſchiedenheit der 
perſoͤnlichkeiten der Angeklagten, wie auch der Natur der 
ihnen zur Cat gelegten Verbrechen und der Art der Be: 
weisfuͤhrung und Vertheidigung. Geſtern ſtand ein ganz 
junger Mann auf der Anklagebank, der in einem Moment 
der Trunkenheit feiner Leidenſchaftlichkeit hatte die Zügel 
ſchießen laſſen, und deſſen in einem Augenblick geborene 
und auch ausgeführte That die ſchwerſten, nie wieder 
gut zu machenden Folgen gehabt hatte, da einem Familien⸗ 
vater das Leben geraubt war. Der heutige Angeklagte, 
der Eigenthuͤmer Auguſt Czapp aus Rheda bei Neu⸗ 
ſtadt, der ſchon in gereifterem Mannesalter ſteht, iſt be, 
ſchuldigt, einen falſchen Eid geleiſtet zu haben, um ſich 
von der Verpflichtung zur Zahlung von 2 Thlr. 15 Sgr. 
zu befreien. Es handelt ſich alſo um ein nach ruhiger 
und langer Ueberlegung verübtes Verbrechen, zu dem 
keine andre Leidenſchaft anſtachelte als die Sucht nach 
einem kaum nennenswerthen Gewinn, und durch welches 


nur ein leicht zu verguͤtender Schade zugefügt iſt. 


Geſtern bot die Aufklärung der Sache nicht die geringſten 
Schwierigkeiten, da der Angeklagte nur von ſeinem Recht 
Gebrauch machte, ſich der ihn belaſtenden Umſtaͤnde nicht 
zu erinnern, und durch die klaren und uͤbereinſtimmenden 
Ausſagen weniger Zeugen überführt wurde, fo daß es 
kaum zu einer Diskuſſion zwiſchen Staatsanwalt und 
Vertheidigung kam und ſchließlich die Geſchworenen in 
wenigen Minuten ein Verdikt fälten, deſſen Sachgemaͤß⸗ 
heit nicht in Zweifel gezogen werden konnte. Heute 
hatte die Anklage zwar auch nur ein ganz einfaches 
Faktum zu erweiſen, über welches drei Zeugen direkte 
Auskunft geben konnten, aber gleichwohl wurde ſchon 
in der Anklage ein weitläuftiger Beweis zur näheren 
Unterſtuͤtzung der Wahrheit jenes Faktums angetreten, 
weil die Vertheidigung des Angeklagten bereits in der 
Vorunterſuchung dahin gerichtet war, die Glaubwürdig- 
keit der Belaſtungszeugen anzugreifen und einen indirekten 
Gegenbeweis gegen die Behauptungen der Anklage zu 
führen, Es ließ ſich alſo ſchon aus der Verleſung der 
Anklage ermeſſen, daß es heut zu einem heftigen Kampf 


mengeblieben, und man ſei uͤbereingekommen, daß die 


kundete, der Angeklagte habe ihr einmal geſagt / 


zwiſchen Anklaͤger und Vertheidiger, zu * — 
zwiſchen den Zeugen unter einander und mit beit 
klagten kommen und die Ermittelung der Erben 2 
roße Schwierigkeiten ſtoßen würde. — Die An achtete 
e folgenden Hergang: Im Jahre 1856 ost an 
der Angeklagte ſein zu Rheda gelegenes Grund ejusd- 
die Pachter Bloc ſchen Eheleute. Bei der im März Tun, 
ftattgefundenen Uebergabe hatte Angeklagter zur, e 
nehmung ſeiner Gerechtſame den Eigenthuͤmer culdig 
zugezogen, und war ihm dafuͤr 2 Thlr. 15 Sgr. cc gen 
geworden, welche Angeklagter trotz mehrfacher Ma en im 
nicht bezahlt haben fol. Mampe verklagte ihn deb 
November 1856 beim Kreis⸗Gerickt in Neuſtadt, „ner 
klagter machte aber den Einwand der Zahlung, ind? 
behauptete, daß er gleich nach Beendigung der Uebe 
des Grundſtuͤcks dem Mampe in der Stube des 
2 Thlr. 15 Sgr. eingehaͤndizt habe. Darüber f uf 
dem Mampe den Eid zu, der indeß denſelben nicht 7 
tirte, ſondern dem Angeklagten zuruͤckſchob. Dieſer wies 
den Eid an, und hat vor dem Bagatellcommiſſari 
Kreis⸗Gerichts in Neuſtadt in der Verhandlung zee, 
22. Mai 1857 denſelben dahin abgeleiſtet: Ich I zit 
daß ich dem Kläger Mampe die eingeklagten 2 af 
15 Sgr. im März 1856 an dem Tage der Uebe, 
meines Grundftüds in der Stube des Block bezahlt it 
Die Anklage behauptet nun, daß dieſes Faktum unk af‘ 
fei und daß Angeklagter den Eid wiſſentlich falſch a. 
leiſtet habe. ? h 15 
Der Angeklagte, welcher die Verleſung der ſehr ga 
fuͤhrlichen Anklage, in welcher bereits die von den a 
ſtungs⸗ und Entlaſtungszeugen in der Vorunterſuchz 
abgegebenen Ausſagen genau dargeſtellt waren, mit MN 
ſtimmenden und widerſprechenden Geſten begleitet ba 
erklärte ſich für nichtſchuldig. Er gab zu, den ve 
dachten Eid nach katholiſchem Ritus, knieend und 11 
begung der rechten Hand auf das Grucifir abgeleiſte 
haben, behauptete aber, daß er nichts als die reine Wi 
heit beſchworen habe. Nach der Beendigung der Wer 
gabeverhandlung habe der Mampe in der Bloc 0 
Stube, wo außer den Blockſchen Eheleuten auch noch 
Landgeſchworene Punkt anweſend geweſen ſei, ihn g 
gefordert, die Gebühren mit 2 Thlr. 15 Sgr. an ! 
bezahlen. Da er augenblicklich kein Geld bei ſich f 
habe, ſo habe er ſich ſofort nach ſeiner nicht weit 
fernten Wohnung begeben, habe ſich von ſeiner Pran, fl 
Thaler geben laffen, ſei fofort in das Pachtgrundſt nur 
ruͤckgegangen und habe dem in der Blockſchen Stube 180. 
mehr ganz allein figenden. Mampe die drei Thaler el io 
händigt und 15 Sgr. zurückerhalten. Mampe babe 
darauf aufgefordert, das Anſpannen des Wagens 65 
beſtellen. Auf dem Hofe habe er den Block beim A 
fpannen gefunden, und gleich darauf ſei Mampe 
Hauſe gefahren. Der Mampe habe ihn mit Unze)! geh 
klagt und ſei ſeiner Sache keineswegs ſicher ger 
weshalb er auch den ihm zugeſchobenen Eid nicht 2% 
leiſten wollen und koͤnnen. Auch habe er noch im "y 
der ſchon ſchwebenden unterſuchung zu einem Zeuge eg 
äußert, daß er ſich nicht zu erinnern vermoͤge, ob 1 
klagter das Geld bezahlt habe oder nicht. Die u) 
Anklage ſei veranlaßt durch die Blockſchen Eheleute, ‚fe 
denen er in Folge des eingegangenen Pachtverbälte 
eine Menge Prozeſſe geführt habe und in der bittel 
Feindſchaft lebe. um? 
Es erfolgte die Vernehmung von 15 Zeugen gi 
hatte die Beweisaufnahme folgendes Reſultat al 
Blockſchen Eheleute und der Mampe bekundeten übe 
ſtimmend: Nach Beendigung der Uebergabe ſeien die 1 fi} 
eſſenten, nämlich die Blockſchen Eheleute, der von dieſen del 
Sachverſtaͤndiger zugezogene Landgeſchworene Punkt, , 
Mampe und der Angeklagte in der Blocſchen Stube gc 


verſtaͤndigen ſofort bezahlt werden ſollten. Det 40% 
habe von Block fein Geld erhalken und fei nach Haft 
gefahren. Der Angeklagte aber habe erklaͤrt, er Mi 
erſt Geld von Haufe holen, und habe ſich zu dem 305 
entfernt. Die Uebrigen ſeien beim Kaffee zulange 
blieben, hätten aber vergeblich der Ruͤckkehr des 1 
klagten entgegengeſehen. Nach Verlauf einer Stun 
das Blockſche Dienſtmaͤdchen zum Angeklagten gel chi 
worden, um ihn an fein Verſprechen zu erinnern. Alg. 
ſelbe ſei aber mit der Nachricht zuruͤckgekehrt, der 
klagte ließe ſagen, ſeine Frau, die das Geld se 
fei nicht zu Haufe, er könne daher nicht zahlen. Dee 
babe Mampe den Block gebeten, fein, Fuhrwerk zu 

gen, weshalb ſich dieſer auf den Hof begeben habe. n a 
Block und Mampe feien darauf kurze Zeit allein 1 5 
Stube geblieben und hätten ſich dann zuſammen 0 
Hof begeben, ſo daß Mampe auch nicht einen Au den 
allein in der Blockſchen Stube verweilt habe. it un? 
Hofe habe ſich denn auch der Angeklagte eingeſte FH 
auch ſelbſt beftätigt, daß er außer Stande fei, da h 
zu bezahlen, da ſeine abweſende Frau ihre Bac dn 
verſchloſſen habe. Angeklagter habe verſprochen hy 
Geld bald zu bezahlen und Mampe habe ihm m 1 
Wegfahren zugerufen, er möge auch Wort halte M 
Blockſchen Eheleute geben offen zu, daß ſie mit 5 
geklagten in Feindſchaft leben, weil derſelbe fie un I 
zeſſen verfolgt, die er meiſtens gewonnen ha e 
Zeuge Mampe verſicherte noch insbeſondere, daß aß . 
Angeklagter nur im Allgemeinen behauptet hätte gif s 
die 2 Thlr. 15 Sgr. bezahlt habe, er nicht wage in 10 
dies mit Beſtimmtheit in Abrede zu ſtellen, da vo 
ſchaͤftsmann fo etwas vergeſſen koͤnne. Er hab zeit 
auch den Eid zurüdgefchoben, habe aber vor Be 0 
deſſelben noch verlangt, daß Angeklagter ange eleiſte 
wo und wann er denn die Zablung eigentli 
haben wolle. Da nun aber Angeklagter die bang guten 
aufgeſtellt und beſchworen habe, daß die Jabiggloaſch 
nach der Uebergabe des Grundftüds in Vo 
Stube erfolgt ſei, fo feien ihm die damaligen nw 
aus denen das Gegentheil hervorgehe, zu 9 
als daß er nicht mit vollſter Beſtimmtheit } 
ren koͤnnen, daß die Angaben des Angeklag tzlock „pe 
ſeien. Bemerkenswerth war noch, daß Frau, er 9 


8 * 


die 
der adlung an den Mampe in Schmechau geleiſtet. — 


dalle andgefchmorene Punkt konnte zur Sache nichts 
ie obe kunden, als daß er nach Beendigung der Ueber: 
dada Block ſeine Gebühren erhalten habe und daß 
Daun ter aufgefordert ſei, 2 Thlr. 15 Sgr. zu zahlen. 
Ne dat er ſich entfernt. Dagegen beftätigte das Block⸗ 
* ſtmädchen, daß ſie zum Angeklagten geſchickt ſei, 
det, ſich aber nicht genau, daß ihr derſelbe geſagt 
ae koͤnne nicht zablen, da ſeine Frau das Geld ver⸗ 
N habe. Die Frau des Mampe bekundete, daß der 
agte nach Anſtellung der Klage einmal zu ibnen 

en ſei und gefragt habe, wie viel er denn zu be⸗ 

in S babe. Das fei ihm gefagt. Darauf habe er in 
kahl. art gebrummt, er hätte geglaubt, er habe ſchon bes 
” uf die Verneinung des Mampe habe er geaͤu⸗ 
Skihun eler würde fein Geld ſchon bekommen. Der 
Etage 0 u der Blockſchen Eheleute gab an, er ſei im Auf⸗ 
gegan des Block im Sommer 1856 zu dem Angeklagten 
| bepanı und habe ihn gemahnt, doch das Geld an Mampe 
In nn bien. Der Angeklagte habe ihm erwidert: „laß 
zeuge n klagen, wenn er will, er hat nichts zu kriegen.“ 
Unger, ellt dabei die Richtigkeit der Behauptung des 
ahi Iten, er habe geſagt: daß er den Betrag bereits 
Lew abe, ausdrücklich in Abrede. — Die Schuhmacher 
ttunde ters lichen Eheleute und der Stellmacher Klein 
dchrmaln darauf, daß ſie von den Blockſchen Eheleuten 
den d Is aufgefordert ſeien, mit dem Angeklagten über 
Ihn dag efem geleiſteten Eid Rüͤckſprache zu nehmen, 
Machen ber auszuforſchen, ibm Vorhaltungen darüber zu 
atwag und ihn zu ermahnen, doch lieber dem Mampe 


bene bezahlen, als ſich der Gefahr auszufegen, von 
kunde eim Criminalgericht belangt zu werden. Klein 
kein er Angeklagte habe ihm geantwortet, er hätte 


e U 
wolte lachen Eid geleiſtet, er habe ebrlich bezahlt und 
d beißt er 100 Thlr. zahlen als jemals einen falſchen 
agekla 3 Der Frau Slewinski ſoll die Ehefrau des 
Möge — en die Antwort gegeben haben, der Mampe 
Sie, fie * was er wolle, ihr Mann habe das Geld be⸗ 
Slewinstifabe ihm ſelbſt 3 Thlr. dazu eingehaͤndigt. Die 
tut, als en Eheleute ſagen ferner aus, daß Frau 
dealt wur ihr jene Aeußerungen des Angeklagten mitge⸗ 
drei dand — geſagt habe: „dann werden wir den blin⸗ 
%on kriegen, wir machen ihn meineidig mit 

Zeugen.“ Mehrere Entlaſtungszeugen be⸗ 
Derferg Deleug aͤchſt wiederholte Aeußerungen der Block⸗ 
Ausd en gige welche auf eine ſehr feindliche Stimmung 
ten dige „ie den Angeklagten ſchließen laſſen. Die 
rer dabei ein Nder Hund und meineidiger Schuft“ ſpiel⸗ 
04 Stenen beſondere Rolle, und es wurden auch meh⸗ 
Me lichkeit erzählt, in denen Herr und Frau Block zu 
gegen den Angeklagten geſchritten, und mit 


gebe eſſen Sohn Adolph geäußert haben foll, er 
wie zugeſe ngeklagten für das von feinen Eltern auf dem 
ißla tete Geld über den Haufen fteben. Dagegen 


eu 
1 9e han 
Un ebergabe des Grundſtücks di = 
5,9 ſe nalen, Mampe mit dem . DIE 
auf getreten ſei. Er bekundete dies auch Anfangs 
nähere Vorhaltung gab er ind 955 
Angeklagten an dem e win daß er 
iur, nicht behaupten könne, daß er aus — dane 
men ſei. Der Torfhändler Eyke ſollte bekunden, 
* * Mampe geäußert habe, er konne nicht behaupten, 
we das Geld bekommen habe oder nicht. Der Zeuge 
b ite indeß, der Mampe habe ihm bei einem Geſpraͤch 
ſabe e vorliegende Unterſuchung nur geſagt, der Angekl. 
Im war Herren und Damen als Fuͤrſprecher, das wurde 
er nichts helfen. — Damit war die Beweisauf— 
eh der hloffen. 
iw en lan der Staats anwalt v. Grävenig hielt in 
added he Playdoyer die Anklage aufrecht. Er gab 
der, den Segen ce Verhaͤltniß zwiſchen dem Angekl. 
a6 daß der Ana Eheleuten erwieſen ſei, hob aber her⸗ 
babe den 8 ngekl. ſelbſt nichts anzugeben vermochte, 
zur kein . Mampe verdächtigen konne. Derſelbe 
gegen ben, wog ie mehr bei der Sache und es ſei nicht 
Vlogyguin 5 in vermögen ſollte, ein falſches Zeugniß 
Vekunden Chgſeklagten abzulegen. Die Angaben der 
ſtände ang 2 wuͤrden aber nicht allein durch die 
habe call däch ampe, ſondern auch durch andere Um⸗ 
eilich die unterſtütt. 
en "othauptungen derſelben nicht vollftändig 


Wampe Die i ganz vorwurfsfreien Zeugin der Lüge 
er qe babe bek hrer Entbindung entgegenſehende Frau 
ich, undet, daß Angekl. noch nach Anſtellung 
Ghanehn er 33 mit Beſtimmtheit zu behaupten gewagt 
dd Men, 5e blung geleiſtet, und es fei gewiß nicht 
de n — Frau in dieſer in bc . 
ür „ Ueberhaupt ſei es im en Grade 

fei, gan den Angel, aa N mit ſeiner Behauptung 
wust n dem angeſtrengten Prozeß aufgetreten 

ſchul den daher den Antrag ſtellen, daß die Ge⸗ 
been atkärteg. tagten des wiſſentlichen Meineids 
unge, Herr Juſtizrath Walter, ſuchte 
ber 1857 ren, daß das über die Verhandlung vom 
a Eden en nic aenommene Protokoll den geſetzlichen 
ver dyesno ar entſpreche, da ſich in demſelben hinter 
nur die Worte „fo wahr“ befinden, nicht 
Coanı mtl „ſo wahr mir Gott helfe und 
8 der da — — Amen!“ Es ftände mithin 
Amer geſegzlich 4 Eid wirklich nach katholiſchem Ritus 
er “gef&riebenen Weiſe abgeleiſtet ſei. — 
idverlaſſigkeit des Zeugniſſes des 
„indem er hervorhob, daß die Zweifel⸗ 
über den Umſtand, ob er die Zah⸗ 


* 


Haufe 


lung erhalten eder nicht, ſchon daraus hervorgebe, daß er 


den ihm zugeſchobenen Eid zurückgeſchoben habe. Das 
würde er gewiß nicht gethan haben, wenn er ſich mit 
Beſtimmtheit erinnert hätte, daß Angekl. nicht gezahlt 
babe. Die Erheblichkeit der Ausſage des Blockſchen 
Dienſtmaͤdchens ſuchte er dadurch zu beſeitigen, daß er 
die Moͤglichkeit aufſtellte, daß Angekl. anfangs wirklich 
ſeine Frau nicht zu Hauſe getroffen und durch ſein Zögern 
zur Sendung des Mädchens Veranlaſſung gegeben habe, 
daß die Frau aber demnaͤchſt zuruͤckgekehrt und ihm die 
drei Thaler eingehaͤndigt babe. Er benutzte ſchließ⸗ 
lich das reiche Material, welches die Beweisaufnahme 
in Betreff der Feindſchaft der Blockſchen Eheleute gegen 
den Angeklagten ergeben hatte, in gruͤndlicher und geſchickter 
Weiſe und ſchloß mit dem Antrage: den Angeklagten für 
nicht ſchuldig zu erklären. 

Den Geſchworenen wurde nur Eine Frage dahin vor⸗ 
gelegt, ob Angekl. den obengedachten Eid wiſſentlich falſch 
abgeleiſtet habe? Dieſe Frage wurde von den Geſchwornen 
nach kurzer Berathung mit mehr als ſieben Stimmen 
bejaht. Der Herr Staatsanwalt beantragte auf Grund 
des §. 125 des Str.⸗G.⸗B. eine dreijährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe, der Vertheidiger das geringſte Strafmaaß von 
zwei Jahren Zuchthaus, weil der geſuchte Gewinn nur 
ein ſo geringfuͤgiger geweſen ſei. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 2½ Jahr Zuchthaus, und es wurde in den 
Gründen hervorgehoben, daß gerade die Geringfügigkeit 
der Summe, um derentwillen der Angeklagte den falſchen 
Eid geleiſtet babe, Veranlaſſung gebe, über das geringſte 
Strafmaaß binauszugehen. Denn wenn Angekl. durch die 
Ausſicht auf einen fo unbedeutenden Vermoͤgensvortheil 
ſich babe bewegen laſſen, ein ſo ſchweres Verbrechen zu 
begehen, wie der Meineid ſei, ſo erſcheine es nothwendig, 


dem verbrecheriſchen Streben deſſelben mit um ſo ener⸗ 


giſcheren Mitteln entgegen zu wirken. 


„ 


Bermiſchtes. 

“ Man ſchreibt aus Hannover: Der bekannte 
Sänger Niemann hat das Mißgeſchick gehabt, 
im Unwillen über das Publikum ſeinem Kapellmeiſter 
ohne jeglichen Anlaß den Hut vom Kopfe zu 
ſchlagen und dafür von der Strafkammer des Ober. 
gerichts am 13. April zu 6 Wochen Gefängniß 
und Abbitte verurtheilt zu werden. Das ganze 
ſchöne Geſchlecht ıft in Verzweiflung um den blonden 
Troubadour, den unwiderſtehlichen Zannhäufer, der 
eine Stadt, wo ihm dergleichen paſſirt, ſicherlich von 
ſich fioßen würde. Das Gericht rechnete es dem 
Beſchuldigten als Erſchwerung an, daß er ſchon im 
Jahre 1848 von einem preußiſchen Gerichte wegen 
ſchwerer Körperverletzung zu 8 Wochen Gefängniß 
verurtheilt war, von denen ihm die Gnade König 
Friedrich Wilhelm's IV. nur zwei ſchenkte, und daß 
er ſich auch hier wegen Beleidigung ſchon eine Ver» 
urtheilung zu Geldfirafe und Abbitte zugezogen halte. 

** In einer Berliner Correſpondenz der Weſer⸗ 
Zeitung findet ſich folgende Erklärung einer in dem 
Humdboldt'ſchen Briefwechſel notirten Aeußerung 
Sr. Maj. des Königs: „Ein Bauer hatte ſich 
mit einer Bitte an den König gewandt, der König 
ibn, wie ſtets, gütig angehört und Abhülfe ver- 
ſprochen, ſo viel dieſe in ſeiner Kraft ſtände, bei 
der Bitte des Bauers handle es ſich aber um 
Intereffen des Staates, und dieſe müßten erſt 
geprüft werden können. Damit war die Audienz 
zu Ende. Nach einiger Zeit kam der Bauer wie⸗ 
der und beſchwerte ſich beim Könige, daß ihm eine 
abſchlägige Antwort zugegangen ſei. Er wiſſe 
wohl, — meinte er —, daß der König für feine 
Perſon das Beſte aller ſeiner Unterthanen wolle, 
aber der „Racker von Staat“ thäte nicht, was der 
König befehle. Naturlich tief das Wort ein 
ſchallendes Gelächter bei allen Anweſenden hervor 
und erhielt ſich als ſcherzhafte Bezeichnung für 
Dinge, bei denen der König nicht felbfiftändig ent⸗ 
ſcheiden konnte oder wollte. Wie anders lieſtt ſich 
jetzt dieſe Stelle im Buche Ludmillen's! Wahr 
ſcheinlich hatte Humboldt die Kenntniß dieſer Anck. 
dote bei Varnhagen vorausgeſetzt. — Ein anderer 
Scherz dieſer Art möge zu weiterer Erklärung 
dienen. Bei ähnlicher Audienz war einſt der Ge- 
neral-Adjutant von N. gegenwärtig, ein ungewöhn⸗ 
lich großer und ſtarker Mann, ſeiner Zeit eine der 
impoſanteſten Perſönlichkeiten des Hofes. Als nun 
ein Bauer über Bedrückungen von Seiten des 
Fiskus beim Könige klagte und der König ihm aus 
einander ſetzte, das Rechtsfragen nicht von ihm, 
ſondern von den Gerichten entſchieden werden 
müßten, der Bauer aber immer weitläufiger und 
zudringlicher wurde, machte ihn der General N. 
darauf aufmerkſam, daß er ruhig die Entſcheidung 
abwarten und den König nicht länger aufhalten 
möge Der Bauer erzählte nachher: „Ach! der 
König iſt wohl gut, der hatte mir gewiß meine 
Bitte bewilligt, aber da war der „„infame große 
Kerl, der Fiscus““ dabei, der hat mich abgewieſen.“ 

Man ſchreibt aus Berlin: Uaſere Geifter- 
beſchwörer ducibus Hornung und Genoſſen haben 
kürzlich Näheres über das jenſeitige Schickſal 
Alexander von Humdoldt's in Erfahrung gebracht; 


nach ihren untrüglichen Viſſonen ift der Aexmſte 
in eine Schildkröte verwandelt worden und muß 
als ſolche fortan das Univerſum tragen, da er ſich 
bei Lebzeiten vermaß, in die Geheimniſſe des Kos 
mos einzudringen, was die Gottbeit als ein Ver- 
brechen an ihrer Mafeſtät angeſehen bat. 


% Vor einigen Tagen weilte im Schweidnitzer 
Keller in Breslau ein Herr, welcher eine fo frap- 
pante Aehnlichkeit mit Louis Napoleon hatte, daß 
er die allgemeinſte Aufmerkſamkeit auf ſich zog. 
Dadurch uͤberraſcht kam er von ſelbſt an einen 
Tiſch, woran eine ihn am meiſten firirende Gefell- 


ſchaft ſaß und erklärte zu deren Heiterkeit, daß er 


ſogar mit Louis Napoleon an einem und demſelben 
Tage den Geburtstag feiere, auch Vater nur eines 
Sohnes ſei, welcher 12 Tage älter als der Sohn 
Louis Napoleons wäre. — Uebrigens hat jener Herr 
bereits feine Photographie nach Paris gefandt, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Daromerer⸗ Höhe 7 Wind 

» E in und 

8 einten en Wetter. 

181 4 335,08 ＋ 14,4 SW. ruhig, bewölkt. 

198 332,05 0,9 Süd. do., bezogen u. truͤbe. 
12 332,03 13,1| SSW. windig, diefige Luft 


Handel und Gewerbe. 
Wehfel: u. Fonds⸗Courſe zu Danzig, vom 19. April. 


Staats⸗Anleihe 4% ũů nö: 22 
Pr. Rentenbriefe 49. 92 


Seefrachten zu Danzig am 19. April. 
Guernſey 4s 4% d pr. Dr. Weizen. 
Oſtkuͤſte Irlands 5 8s do. do. 
Amſterdam hFl. 23 pr. Laſt Roggen. 

Schiffs: Nachrichten. 
8. Geſegelt am 18. April: 

F. Füße, Ottilie, n. Leith; C. Rohnert, Friedricke, 
n. Sunderland; J. Gronmeyer, Vorwärts, n. Liverpool; 
G. Orth, Reinhold, n. Copenhagen; J. Doyen, Alegonda, 
u. Leer; N. Zoutmann, Vrindſhap, u. J. Coͤrkamp, Er⸗ 
ſtelling, n. Amſterdam; B. Thomſen, Agnette, n. Leer; 
W. Benter, Leucothea, n. New⸗Caſtle; J. Eroß, Dampfb. 
Irwell, n. Hull; D. Lübcke, Ruͤgenwalde, n. New⸗Caſtle; 
P. Schröder, Germania, u. F. Schwartz, Fried. Wilh. IV., 
n. London; J. Dyk, Concordia, n. Harlingen; P. Figuth, 
Carol. Suſ., n. Liverpool u. C. Zielcke, Charlotte, n. 
Montroſe m. Getreide u. Holz. J. Breitfeldt, Urania, 
u. E. Kraft, Leopold, n. Pillau m. Kohlen. 

Das Schiff Marin, C. Waltner, iſt wiedergeſegelt. 

Angekommen den 19. April: 

C. Parlitz, Dampfb. Colberg, v. Stettin m. Getreide. 

. Geſegelt: . 

C. Hanſen, Enigheden, n. Bergen u. 
Margar., n. Bremen m. Getreide. 


Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſenverkäufe am 18. April: 

Weizen, 175 Laſt, 133.36 pfd. fl. 580, 134.35pfd. fl. 565, 
132pfo. fl. 540, 131pfd. fl. 530, 130pfd. fl. 505, 
315-520. 

HGerſte kl., 21 Laſt, 109pfd. fl. 277%. 

Erbſen w., 7 ½ Laſt, fl. 354. 

Danzig. Bahnpreiſe vom 19. April; 

Weizen 124—136pfd. 70—92% Sgr. 

Roggen 124—130pfd. 55 — 58 Sgr. 

Erbſen 50-62 Sgr. 

Gerſte 100 — 118pfd. 37-58 Sgr. 

Hafer 65 — Sopfd. 28— 35 Sgr. 

Spiritus ohne Zufuhr. N 

Berlin, 18. April. Weizen loco 62— 74 Thlr. pr. 2100pfd. 

Roggen loco 45% —57 Thlr. pr. 2000pfd. 4 

Gerſte, große u. kleine, 39— 45 Thlr. pr. 1750pfd. 

Hafer loco 28-30 Thlr. 

Erbſen, Koch- u. Futterwaare 47 55 Thlr. 

Rüböl loco 10% Thir. — * 

Leindl ioco 11% Thlr. ee 

Spiritus loco ohne Faß 17% Thlr. 


Stettin, 18. April. Weizen animirt, loco pr. Söpfd- 

gelb. 73—75% Thlr. 

Roggen matter, loco pr. 77pfd. 474 —47 ½% Thlr. 

Gerſte loco 70pfd. 43 Thlr. 

Hafer loco 50pfd. 31 Thlr. 

Rüboͤl flau, loco 10% Thlr. } 

Leinöl loco incl. Faß 10 ½ Thlr. 14, Zblr: 

Spiritus etwas matter, loco ohne Faß 17% , 17 % I 
pr. Fruͤhj. 18 Thir. 


Br. Geld Gem. 
London 3 M. 5 N u. — = 
Hamburg 2 M. Beco. 7A - +» Fe — 
Amſterdam 2 M. 141 140% — 
Staats⸗Schuldſcheine 3% 83 827 — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% “.. . 81 807% — 


Königsberg, 18. April. Weizen hochbuntes 133 bis 


- 135pfd. 91 bis 92 Sgr., bunter 133pfd- 88 Sgr., 
rth. 129. 135pfd, 86 bis 9 I 

Roggen 124. 130pfd. 54 bis Sgr 2 

Gerſte große 111. 113pfd. 50% En 51% Sgr., kl. 105 
bis 107pfd. 44% bis 45 Sgr. 

Hafer loco knapp, auf eieferung geſucht, 30 Sgr. pr. 50pfd. 

Erbſen, w. Koch⸗ 38-60 Sgr., graue 55—70 Sgr., 
grüne, 8 5 f 

Wicken 52 Sgr. SR 

Spiritus loco ohne Faß 18% Thlr., pr. Frübj. mit Faß 
19% Thlr. > 


F. Dunker, 


Bromberg, 18. April. Weizen120—135pf0.5.52—68Zhır. 
Roggen 118 —130pfd. holl. 38—44 Thlr. 
Gerſte, große 38 — 40 Thlr., kleine 30—35 Thlr. 
Hafer 20 26 Thlr. 
Erbſen 3844 Thlr. 
Raps und Rübſen 70 —72 Thlr. 
Spiritus 16 Thlr. pr. 100 Qrt. a 80%. 
Kartoffeln 20— 22 Sgr. pr. Scheffel. 
— 


_ - Bingetonmene Fremde. 

5 Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Profeſſor Dr. Roͤpell n. Sohn a. Breslau. Die 
Hrn. Rittergutsbefiger Uphagen n. Gattin a. Kl. Schlanz, 
Würtz a. Kokoſchken und Plehn a. Borkau. Hr. Conſul 
Boͤlſche a. Lubeck. Die Hrn. Kaufleute Sangalli n. 
Gattin a. Petersburg, Kramer a. Hartlepool, Martens 
a. Tuchel und Grempler a. Grünberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Wittke a. Prebbendow, 
v. Korges a. Leßkow. Die Hrn. Kaufleute Moritz und 
Alberty a. Graudenz und Schottlaͤnder a. Breslau. Hr. 
Gutsbeſitzer Heyne a. Gnieſchau. Hr. Buchhalter Kal⸗ 
kowsky a. Inowraslaw. Pr. Fabrikant Heyfer a. Iſerlohn. 
Hr. Regierungs⸗Aſſeſſor Krüger a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Hr. 00 ger v. Hagen a. Gruͤnhoff. Hr. 
Oekonom Woſerow a. Anclam. Hr. Kaufmann Bode a. 
Bromberg. Hr. Kupferſchmiedemeiſter Schatz a. Carthaus. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Rentier Holtz a. Marienwerder. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Engler a. Königsberg. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Medizinalrath Möller a, Koͤnigsberg. Hr. 
Amtmann Serger a. Golmkau. Hr. Rentier Froſt a. 
Majewo. Hr. Gutsbeſitzer v. Leginskg a. Poſen. Hr. 
Kaufmann Grunow a. Stettin. 

Hotel d' Oliva: 

Frau Kreisrichter Thiele a. Neuſtadt. Die Hrn. 
Kaufleute Schimmelbuſch a. Iſerlohn u. Wespe a. Berlin, 
Hr. Superintendent Gehrt a. Woglaff. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Hennoch a. Graudenz u. Doͤthlaff 

a. Rothebude. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 270 ECEtr. pulveri 
firtem Wermuthkraut ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Die Bedingungen 
find bei den Haupt⸗Aemtern Königsberg, Danzig 
und Elbing einzuſehen, und die Lieferungs⸗ Offerten 
ſchriftlich, verſiegelt und poſtfrei mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf Lieferung von Wermuthkraut“ 
bis zum 15. Mai c. an das unterzeichnete 
Haupt⸗Amt einzuſenden. 

Königsberg, den 28. März 1860. 


Königl. Haupt = Steuer = Amt. 


Comtoir 
von 
t=>Theodor Kleemannzı 
Heil. Geistgasse No. 51. 


Von den anerkannt guten Streichhölzern: 
in Holzbüchſen 6 Stück à 500 St. Jahalt für 5 Sgr. 


-Pappſchachteln ö „ à 500 a er 
» Spohnihadt.) 6 4a A500 » ei 3 
. . 50. à 100 „ 

; 12.3 ü 14% 


Gp eine große Sendung 
Fr. C. Schlücker, am Jacobsthor. 


Es wird auf einer größeren 


Beſitzung zum 1. Mai d. J. ein 
Rechnungsführer geſucht, der mit der 


Buchführung, Correſpondence, Poltzeiverwaltung zc. 
genau vertraut und ein durchaus ehrlicher und 
ſittlicher Mann iſt und über ſeine bisherigen 
Leiſtungen und Führung genügende Zeugniſſe beſitzt. 


Adreſſen nebſt Zeugniſſen ſind in d. 


Expedition dieſer Zeitung sub F. E. einzureichen 
e eee nee 


Wo Kränklichkeit der Befigerin iſt ein länd⸗ 
liches Grundſtück in Prauſt mit 
einem großen hübſchen Wohnhauſe, Stallgebäuden, 
Hofplag, einem 2 kulmiſchen Morgen großen Garten, 
ſofort zu verpachten. Es iſt dieſe Beſitzung ſowohl 
wegen der Nahe Danzigs ein angenehmer Sommer⸗ 
aufenthalt, als auch zum Betriebe einer Gärtnerei 
N geeignet. Das Nähere darüber Fleiſcher 
gaſſe No. 


fort, 


Staht - Theater in Danzig. 


Freitag, den 20. April. (6. Abonnement No. 18.) 
Das Walpurgis ffeſt. 
che e Oper in 3 Acten. Muſik 


von Markull. 
Im dritten Act: 


Walzer, 
ausgeführt von den Damen Zsäky und Künzler. 
Sonnabend, den 21. April. (Ertra Abonnement No. 4.) 
Viertes Auftreten der 
Frau Niemann- Seebach, 
vom Koͤnigl. Hoftheater zu. Hannover. 


m Clavier. 


„ in 2 ck + Grandjean. 


Erziehungsreſultate, 
Guter und ſchlechter Ton. 


Luſtſpiel in 2 Acten von Blum. 
(Frau Niemann Seebach: im erſten Stucke Bertha, im 
zweiten Margarethe Weſtern.) 


Bitte um Hülfe! 


Die Zerſtörung der Feldmark Bohnſack durch 
das Hochwaſſer der Weichſel dauert noch immer 
und der Uferabbruch nimmt immer größere 
Dimenſionen an. Welchen Umfang der Schaden 
gewinnen wird, läßt ſich noch nicht abſehen, da das 
Waſſer ſeit den letzten Tagen wieder im Wach ſen 
begriffen iſt, und ſich pfeilſchnell auf das Dorf los- 
ſtürzt. — Für die erſte Unterſtützung und die Unter» 
bringung der obdachlos gewordenen Familien hat 
mit Hülfe menſchenfreundlicher Unterſtützung geforgt 
werden können. Es ſind aber viele kleine Beſitzer 
vorhanden — und ihre Zabl mehrt ſich täglich —, 
deten Grundſtücke oder Gärtchen, auf denen ihre 
Wohnung ſtand, theils ganz, theils zum großen Theil 
in den Fluthen unwiederbringlich begraben liegen, 
und denen eine nachhaltigere größere Unterſtützung 
ganz beſonders Noth tbut, damit fie in den Stand 
geſetzt werden, ſich irgendwo wieder ein kleines 
Grundſtück zu erwerben, und dort ihren Heerd auf— 
zurichten. — 

Namentlich für dieſe ergeht hiemit der Ruf nach 
Hülfe und die Bitte um Geldbeiſteuern; und ere 
klären ſich die Unterzeichneten gern bereit, die ein 
gehenden Gaben nicht allein bei ſich reſp. bei der 
hieſigen Königlichen Kreiskaſſe, der Königl. Polizei- 
Salarienkaſſe und der Realabgabenreceptur des 
hieſigen Magiſtrats entgegennehmen zu laſſen, fon» 
dern auch für deren beſtimmungsmäßige Verwendung 
und Vertheilung Sorge zu tragen. 

Danzig und Bohnfad, 17. April 1860. 
v. Brauchitsch. v. Clausewitz. L. Goldschmidt. 

Landrath. Polizei-Präfident. Kaufmann, 

Jebens. Klein. Maaker. Schumann. 
Geh. Comm.⸗R. Ortspfarrer. Ortsſchulze. Buͤrgermeiſter. 

Strauss. Walter. 
Polizeiamtmann. —oleiamtmann.  - Iuftizratb. 


Für die Für die Obdachlofen in Bohnfack iin! in en find 
eingegangen: Von Hrn. C. G. M. 1 Thlr., E. W. 
1 Thlr., L. 10 Sgr. — Summa 11 Thlr. 10 Sgr. — 
Fernere Gaben werden mit Dank angenommen und 
befördert. 

Die Expedition des „Danziger Dampfboots“, 


e eu aaa 
EM empfehlen beim e 
19 des neuen Schul ſemeſters A 
ö unſer vollftändiges Lager aller 
in hieſigen und auswärtigen 

5 Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten at. 


, dauerhaften Einbänden 3" 
billigen Preiſen. 

Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
Literatur, Langgasse 20., nahe der Post 
E 3 353533 


So eben traf ein: . 
Schmölzl, Joseph. Die gezogel 
1 


EEE 


Kanone. 8 geſchichtliche Entwicklung 
gegenwärtige Vervollkommnung. Eine milie 
Zeitſtudie. Mit vier Steintafeln. Preis 28 


Leon Saumier’s Buchhandl 7 
für deutsche u. ausländische Literdf 


Langgasse 20, nahe der Post. 

Zur Frühlings: Wäsche dc 
Gallſeife für Seiden, Wollen: # 
Baumwollenſtoffe, ſo wie z. mere 
von Theer-, Del und Fettfl⸗ | 
empfiehlt Gebrauchs Anweiſung aul 


mit 
Stücke, im Dutzend billiger 


C. Müller, Jopergaſſe, am pft 
Verkauf eines Müh! enguteh, 1 
Eine Landwirthſchaft, verbunden mit einge 

vollen Betriebe befindlichen Mahl» und os 
Mühle die Gewerke werden durch ein 106 
ſchlächtiges Gefälle von 15 Fuß in Betrieb 970 
— und dazu gehörigen circa 12 Hufen Ma 10 
Ackers incl. 150 Morgen Rieſel⸗ und Torf 
Alles in gutem Zuſtande, ganz complettem lebe 
und todten Inventario, neuen Wohn- und 
ſchaftsgebäuden, beſtellten Saaten nebſt Be 4 
geordneten Hypotheken. und dazu gehörigen Kal 
wohnungen nebſt Gärten, iſt unter ſoliden 
dingungen Orteveränderungehalber, ganz ode 
theilt, mit oder ohne Wieſen und Inventarius 
verkaufen und jeder Zeit zu übergeben. ie 
Die Wirthſchaft iſt im Neuſtädter ger N 
4 Meilen von Danzig, 5 Minuten vol 
Chauſſee und der zu erwartenden Eiſenbahn⸗ “a 
Nähere Auskunft auf portofreie oft, 
ertheilt unter der Adreſſe X. IB. poste 1 


Sagors;. Be 


— Eein ſicherer Oekon 


wird zur Bewirthſchaftung eines bedel, 
Gutes geſucht. — Gehalt 300 Tolr. 15 
mit der Tantieme jedoch mindeſte | 
600 Thlr. Einkommen, bei freier Sog 
Deputat, nebſt freien Reitpferd. 4 lia 
Aug. Goetsch in Berl 


alte Jacobſtr. 17. a 


2 Bahnhof Danzig. Danzig. 


Abgang 
Perſonenzug nach Berlin. 
Schnellzug nach Königsberg. 
Lokalzug nach Königsberg, 
Schnellzug nach =. (bis Dirſchau 
ch Perſonenzug.) 
Perſonenzug 140 "Rönigeberg, 


5U.FZOM.Morgs. 
gu. 14M. Vorm. 

2u. 30 M. Nachm. 
5u. 25 M. Nachm. 


Su. 56 M. Abds. 


vg 
Nach Ehstin Enelipoft 10 uhr 30 M. Vm. 
P Perſonenpoſt 3 uhr Nahm: 


eite Lokal⸗Perſonenpoſt 2 u. früh. 
„Carthaus Perſonenpoſt 3 uhr Nachm. 
5 do. Perſonenpoſt 10 u. 30 M. Abds. 
Berent Perſonenpoſt 10 u. 30 M. Abds. 
. W ele Kariolpoſt 1 uhr Nachm. 


Botenpoſt 6 uhr 30 M. früh. 


P ‚+ Botenpoſt 5 uhr Nachm. 


Berliner Börfe vom 18. April 1860, 
en m Bf. Mit. Bee Aue br FO ER 
pr. Freiwillige *.. . 444 — I 994] Pommerfhe Pfandbrief x 9514 — 
Staats = = Anleihe v. 1859 1 1043 1033 ala * do. 1 r in — 
Staatz unleißen v: 1850, 52, 5458,37 50 44 | 995 0844 do. er Ten | 89) 

01856 4 44 908 def de. neue d.. 4 — | 874 

855 v. 1853838. 4 — 921 West: eußiche do. [33] 814814 
Staats- Schuldſcheine 2220 357 83} 82 do. e 4 04 — 
Prämien⸗Anleihe von 1855. » [3% | 1138| 1123 Danziger Privatbank eo rer). 44 — | 804 
niche Pfandbriefe. 3 SI 81 Koͤnigsberger dea... 44282 
do. e 903 — [Magdeburger dea. 475 — 

penmetſche do. 3 86 | 854 Poſener do. 4 | 741 731 


e Poſt⸗ In von Danzig. 


Pommerſche . 
Poſenſche do. 3 
Preußiſche do. 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 
Oeſterreich. Metalliques 


Polniſche Schatz⸗ Obligationen 


Ankunft: 

Perſonenzug von Königsberg 0 

Schnellzug von Da. (von 15 
b Perſong 


Lokalzug von Königsberg. N 
Schnellzug von Königsberg 


Perfonenz. v. Berlin (Anſchl⸗ a 


Su. 6M. Morgs. 
u. 15M. Vorm. 


Zu. 5M. Nachm. 
7U. 18M. Abds. 
Inu 41M. Abds. 


tunft: 
Coöͤslin Schnellpoſt 7 uhr 6 
. do. Perſonenpoſt II u. 50 5% 
„Lauenburg Lokal⸗Perſonenp. 2 fi 
Carthaus Perſonenpoſt 8 u. 4 13 

do. Perſonenpoſt 4 U. 2 amt 
: Berent Perſonenpoſt 11 u., 
„Neufahrwaſſer Kariolpoſt 2 uhr get 
. do. Botenpoſt 9 Uhr 106. 
P do. Botenpoſt 9 Uhr 


Von 


— — 2 
—U er nennt 


do. National⸗ Anleihe 
do. Praͤmien⸗ Anleihe 


eee 


do. Gert. L. -A. 
do. Pfandbriefe in "Silbe Kubeln 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


